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VttsiiWng
des'

Von Werner Bunk,
Gesamtverband der Deutschen Arbeiter

Erst wenige Wochen sind ins Land gegan¬
gen, seitdem der großen Öffentlichkeit der
gigantische Plan der Feierabendorganisation
des deutschen Volkes bekanntgemachtwurde.
Und schon merkt man, daß überall Unbe¬
rufene am Werke sind, um diesen großen Ge¬
danken, der der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " zugrunde liegt, für ihre
selbstsüchtigen Zwecke  auszunutzen.
Es wird damit erwiesen, daß der tiefere Sinn
der Feierabendgemeinschaftvon vielen noch
nicht richtig ersaßt worden ist. Plötzlich wer¬
den alle möglichen Vergnügungen und Ver¬
anstaltungen mit dem Aushängeschild„Kraft
durch Freude" versehen, und in vielen Fäl¬
len verbirgt sich hinter dieser scheinbar ge¬
meinnützigen Parole nichts anderes als
schnöde Gewinnsucht der Veranstalter . Aber
auch wo solche Absichten nicht bestehen, sollte
man vorsichtig sein, unter dem Motto der
FeierabendgemeiuschaftVeranstaltungen auf¬
zuziehen. Es könnte sonst leicht der Fall sein,
daß der große und erst im Entstehen begrif¬
fene Plan in falsche Richtungen abgebogen
und in seinen Auswirkungen verflacht wird.
Es ist an der Zeit, dem Treiben solcher Ele¬
mente, die entweder bewußt oder unbewußt
dem nationalsozialistischen Fcierabendgedan-
ken abträglich sind, Einhalt zu ge¬
bieten.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Ley, hat mit der Verkündung der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" in ein¬
dringlichen Worten auf die Ziele hingewie¬
sen. die die Feierabendorganisation letzten
Endes verfolgt, und hat die Notwendigkeit
der Schaffung einer solchen Einrichtung hin¬
reichend klargelegt. Er hat wohl in der
Hauptsache das Augenmerk zunächst darauf
gerichtet, daß hinsichtlich der heute nun ein¬
mal notwendigen Arbeitsmethoden und der
damit verbundenen Inanspruchnahme der
körperlichen und seelischen Arbeitskräfte des
deutschen Volkes und vor allem des deut¬
schen Handarbeiters durch Entspannung
und sinnvolle Ausnutzung des Feierabends
ein Ausgleich geschaffen werden muß. Er hat
aber nicht schlechtweg etwa behauptet, daß
dies der einzige Sinn und Zweck der Feier¬
abendorganisation wäre, und hat mit be¬
sonderer Betonung darauf hingewiesen, daß
nur dann der beabsichtigte Zweck der Ent¬
spannung erreicht werden kann, wenn die
Ausnutzung des Feierabends in sinnvoller
Weise geschieht. Das Motto „Kraft durch
Freude " ist daher so zu verstehen, daß dem
deutschen Volke am Feierabend Unterhaltung
und Zerstreuung geboten und dem schaffen¬
den Volke alles das  ermöglicht werden
soll, was zur Lebensfreude erforderlich ist,
um damit im Volke Lebensmüdigkeitzu be¬
seitigen und geistige Anregung zu geben.
Durch die Beschäftigung mit den schönen
Dingen des Lebens, Musik, Opern und Dra¬
men, gute Bücher, und auch durch das Zu¬
sammensein in geselligem Kreise soll Freude
in unser Volk hineingetragen und damit der
Lebensmut und die Lebenskraft
gehoben werden. Durch das freudige Erleben
während der Feierstunden sollen dem schaf¬
fenden Volke für den bitteren Kampf des
täglichen Lebens und für die Erhöhung der
Arbeitsleistungen, deren Ertrag ia letzten
Endes dem gesamten Volke zugute kommt,
neue Kräfte zugeführt werden.

Daher : „K r a s t d u r ch Freud  e."
Aber man darf nicht vergessen, daß in

einem nationalsozialistischen Staate der
einzelne auch während des Feierabends nicht
nur ein Privatmensch, sondern daß er auch
hier ein Diener der Gesamtheit  ist.
Auch während seiner freien Stunden soll
der deutsche schaffende Mensch nicht sich
selbst und nicht seinen eigenen Freuden über¬
lassen bleiben. Denn Hand in Hand mit den
frohen Veranstaltungen der NS .-Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" geht die ernste
Aufgabe der Erziehung des Deut¬
schen  zur nationalsozialistischen Volksge¬
meinschaft. Der Nationalsozialismus ver¬
pflichtet jeden einzelnen zu jeder Stunde

eines Lebens an seinem Ziel, der Schal¬
ung und Erhaltung der Volksgemeinschaft
ätigen Anteil zu nehmen. Und besonders

die, die zu der Erfüllung der großen Ziele
und Aufgaben dieser Gemeinschaft berufen
und damit Träger und Veranstalter aller
Einrichtungen sind, müssen sich jederzeit der
Verantwortung bewußt sein, die auf ihnen
ruht . Daher ist es auch richtig, daß die be¬
währtesten Nationalsozialisten an der Spitze
der Freizeitorganisation stehen und daß
hinab bis zum letzten und kleinsten Amts¬
walter der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" der Geist vorherrscht, der in der
Programmatischen Erklärung des Schöpfers

oer Feteravendorganisation zum Ausdruck
kam. Die Gemeinschaft soll erstehen aus dem
Volke von unten nach oben. Die Zielsetzung
aber und die Leitung müssen richtunggebend
von oben nach unten erfolgen. Je straffer
und einheitlicher daher die Organisation
aufgebaut ist. um so größer wird einmal der
Erfolg sein, der mit der Feierabendgemein-
schast erreicht werden soll.

Es ist infolgedessen nicht angängig , wenn
heute im Lande irgendwo Veranstaltungen
vorgenommen werden von Männern , die
nicht von diesem Gedanken durchdrungen
sind und von den eigentlichen Aufgaben der
Fererabendgemeinschaftkeine blasse Ahnung

vefttzen. Es ist ebensowenig wünschenswert,
wenn irgendwo unter dem Motto „Kraft
durch Freude" Veranstaltungen stattfinden,
die nicht die Billigung oder Anerkennung
der Leitung der Organisation ,indem Die
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude " baut
ihr Werk auf nach den bewährten
nationalsozialistischen Grund¬
sätzen  und in Verfolgung ihrer Ziele und
muß es sich verbitten, wenn irgendwelche
Vereine und Verbände oder Einzelpersonen
sich anmaßen , in ihre Befugnisse einiugreifen
und den großen erhabenen Gedanken der
sinnvollen Ausgestaltung der Freizeit zu
verflachen.

Sir Gesetz zm Srdmtz der iiitimle » Weit
Die Aufgaben der Treuhänder und Vertrauensräte

kk. Berlin, 23. Jan . Das Reichsgesetzblatt
veröffentlichte am Dienstag das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit, dessen In¬
halt unseren Lesern bereits bekannt ist.

Das Gesetz, das den Führergrundfatz in den
Betrieben herstellt und den Staat zum Treu¬
händer der sozialen Gerechtigkeit macht, glie¬
dert sich in sieben Abschnitte mit 73 Para¬
graphen.

Die Zahl der Vertrauensmän¬
ner,  die dem Führer des Betriebes aus der
Gefolgschaft beratend zur Seite stehen und un¬
ter seiner Leitung den Bertrauensrat des Be¬
triebes bilden, beträgt bei 20 bis 49 Beschäf¬
tigten 2, bei 50 bis 99 Beschäftigten3, bei 100
bis 199 Beschäftigten4, bei 200 bis 399 Be¬
schäftigten5 und für je 300 weitere Beschäf¬
tigte je einen Vertrauensmann mehr. Die
Höchstzahl von 10 Vertrauensmännern darf
jedoch nicht überschritten werden. Für jeden
Vertrauensmann ist ein Stellvertreter zu be¬
stimmen.

Im ersten Abschnittdes  Gesetzes wird
bestimmt, daß das Amt des Vertrauensrates
nach der regelmäßig am 1. Mai erfolgenden
Verpflichtung beginnt und jeweils am
30. April des darauffolgenden Jahres endet.
Das Amt eines Vertrauensmannes erlischt, ab¬
gesehen von iler freiwilligen Amtsniederlegung,
mit dem Ausscheiden aus dem Betrieb. Die
Kündigung des Dienstverhältnisses eines Ver¬
trauensmannes ist unzulässig, es sei denn, daß
sie infolge Stilleauna des Betriebes oder einer

Betriebsabteilung erforderlich wird oder aus
einem Grund erfolgt, der zur Kündigung des
Dienstverhältnisses ohne Einhaltung einer
Kündigungsfrist berechtigt. An die Stelle von
ausscheidenden oder zeitweilig verhinderten
Vertrauensmännern treten die Stellvertreter
als Ersatzmänner. Befinden sich mehrere wirt¬
schaftlich oder technisch gleichartige oder nach
dem Betriebszweck zusammengehörige Betriebe
in der Hand eines Unternehmers, so muß die¬
ser zu seiner Beratung in sozialen Angelegen¬
heiten aus den Vertrauensräten der einzelnen
Betriebe einen Beirat berufen.

Der zweiteAbschnittdes  Gesetzes, der
die Funktionen der Treuhänder der Arbeit um¬
reißt, sieht bekanntlich vor, daß der Unterneh¬
mer eines Betriebes verpflichtet ist, vor
größeren Entlassungen dem Treubänder An¬
zeige zu erstatten. Größere Entlassungen lie¬
gen dann vor, wenn in Betrieben mit weniger
als 100 Beschäftigten mehr als 9 Beschäftigte
und in Betrieben mit mindestens 100 Beschäf¬
tigten 10 v. H. der im Betrieb regelmäßig Be¬
schäftigten oder aber mehr als 50 Beschäftigte
innerhalb von vier Wochen entlassen weroen
sollen.

Aus den Schluß - und Uebergangs-
vorschriften  des Gesetzes, das in seinen
wesentlichen Teilen bekanntlich am 1. Mai ds.
Js . in Kraft tritt , ist noch hervorzuheben, daß
das Anstellungsverhältnisder bisherigen Treu¬
händer der Arbeit vorbehaltlich der Wieder-
ernenuung mit dem 31. März endet und daß

Statt MiiftW mr RSslnligSWse
Französische Antwort voraussichtlich noch diese Woche

gl. Paris , 23. Jan . Obwohl der franzö¬
sische Ministerrat die deutsche Antwort erst
zunächst den Landesverteidigungsministc-
rien zur Prüfung übergeben hat, hört man
doch schon in Ncgierungskreisen Andentun-
geu über die französische Siellunanakune
dazu, die noch im Januar nach Berlin nut¬
geteilt werden soll. Da die deutsche Negie¬
rung an der Forderung der quantitativen
und qualitativen Gleichberechtigung fest-
halte, wird die französische Negierung, so
heißt es, dem Vorsitzenden der Abrüstungs¬
konferenz Henderson  mitteilen , daß d i e
Methode der direkten Verhand-
lungen „leider nicht die erwar¬
teten Ergebnisse gezeitigt"  hätte.
Das Kleine Abrüstungsbüro könnte dann
in seiner Sitzung in London am 10. Februar
alle zweckmäßigen Entschlüße fassen. Außer¬
dem könnte dann die Anregung Sir Simons
einer Viermächtekonferenz  wieder
in den Vordergrund treten, wenngleich man
in Frankreich diesem Gedanken nicht viel
Sympathie engegenbringt.

In Paris ist man jetzt der Auslassung, daß
ein allgemeines Abrüstungsabkommen, wenn
es überhaupt zustande kommt sich darauf
beschränken würde, daß die Rüstungen aus
ihrem gegenwärtigen Stand bleiben. Paris
fordert hiezu eine Sicherheitsklausel, wonach
alle Unterzeichner ihrer Verpflichtung ledig
werden, wenn einer der Unterzeichner auf¬
rüste.

Bestätigen sich diese Nachrichten, so stehen
wir vor einem neuen Versuch der
französischen Regierung , die
Wiederherstellung der Gleich¬

berechtigung Deutschlands zu
verhindern.  Damit setzt sich aber die
französische Regierung in offenen Gegensatz
zu den Auffassungen, die über diese Frage
m London  und Rom  herrschen . Denn
auch in London ist man sich darüber im
Klaren, daß Deutschland unter keinen Be-
dingungen von der Forderung nach völliger
Gleichberechtigung abgehen kann. So las¬
sen sich die „Times" von ihrem Berliner
Vertreter schreiben:

Alle Aeußerungen der maßgebenden deut¬
schen Staatsmänner zeugten von dem un¬
beugsamen Entschluß, sich nicht länger hin-
halten zu lassen. Deutschland beabsichtige,
zu rüsten, wenn die andern nicht abrüsten.
Für letzteres sei aber keine Aussicht zu er¬
kennen. Die Welt habe Deutsch¬
land nicht zwingen können . Ne-
Parationen zu bezahlen . Könne
sie Deutschland zwingen unbe¬
waffnet zn bleiben?

Am Schluß seines Aufsatzes erörtert der
Korrespondent die Frage , was Deutschland
tun werde. Seine Führer versichern, so er¬
klärt er, daß mit der offenen Anerkennung
und offenen Gewinnung gleichen Rechtes
das Gefühl erlittenen Unrechtes verschwin¬
den werde und daß die Hoffnungen auf
dauernden Frieden in Europa größer denn
je sein werden. Deutschlands beunruhigie
Nachbarn erinnerten sich daran, daß Deutsch¬
land auch Gebietsansprüche habe und frag-
ten, ob sich daS Gefühl erlittenen Unrechts
nicht einfach auf diese übertragen werde.

die Ueberführung der Stellung des Treuhän¬
ders der Arb»it in das Reichsbeamtenverbält-
nis demgemäß bereits mit d-m 1. April 1934
in Kraft tritt . Durch die Schlußvorschrikten
wird ferner noch bestimmt, daß. soweit in Be¬
trieben, in denen nack diesem Gesek eine Be¬
triebsordnung du erlassen ist, eine Arbeitsord¬
nung nicht vorhanden ist oder die vorhandene
Arbeitsordnung nichl den Vorschriften dieses
Gesetzes entsprich:, eine Betriebsordnung spä¬
testens bis zum 1. Juli 1931 vom Fübrer des
Betriebes zu erlassen ist. Bis znm Inkraft¬
treten einer Betriebsordnung gilt die bisherige
Arbeitsordnung als Betriebsordnung weiter.

Ehreml der Arbeit
Wie aus Berlin verlautet , werde« am

ersten Jahrestage des nationalsozialistischen
Reiches, am 30. Januar , verdiente Volksge¬
nossen durch Verleihung von Titel « besonders
geehrt werden. Die Arbeitsfront hat hierzu
eine« Vorschlag ansgcarbeitet , - er von
Staatsrat Dr . Ley heute dem Reichsiuuen-
miuister unterbreitet worden ist. Dr . Ley hat
vorgeschlagen» verdienten Volksgenossen aus
-er Wirtschaft, ganz gleich ob Unternehmer»
Arbeiter oder Angestellter, den Titel »Khren-
rat der Arbeit " zn verleihen.

Ser ReichsilShrftand
llsW seine Vnllendnnz

Berlin , 23. Jan . Der Reichsernährungs¬
minister hat eine Verordnung erlösten, welche
die Verbände, die in den Reichsnährstand ein¬
gebaut werden sollen, näher bezeichnet. Darnach
werden folgende landwirtschaftlicheOrganisa¬
tionen anerkannt:

1. Der Reichsverband Deutscher
La n d w ir t s cha f t l »che r Genossen¬
schaften , die Raiffeisen - und die Re¬
visionsverbände  landwirtschaftlicher
Genossenschaften. Ferner die für den Waren-
und Kreditverkehr gegründeten Gesellschaften
und Zusammenschlüsse, die bei Inkrafttreten
des Reichsnährstandsgesetzes diesen Verbänden
angeschlosten waren.

2. Die narb dem Inkrafttreten des Reichs¬
nährstandgesetzes von landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften und Einrichtungen für den ge¬
nossenschaftlichenWaren- und Kreditverkehr ge¬
gründeten Gesellschaften. In Zweifelsfällen
entscheidet der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft endgültig. An die Stelle
der leitenden Organe des Reichsverdandes der
Deutschen LandwirtschaftlichenGenossenschaf¬
ten — Raiffeisen— und der Revisionsverbände
Landwirtschaftlicher Genossenschaften tritt der
Reichsbauernführer, der seine Befugnisse auf
Nachgeordnete Stellen übertragen kann, mit der
Ermächtigung zur Weiterübertragung. Der
Reichsbauernführer kann bestimmen, daß auch
diejenigen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten, welche einem Revisionsverband landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften nicht angehören,
der Revision durch den für ihren Bezirk beste¬
henden Revisionsverband landwirtschaftlicher
Genossenschaften unterliegen.

Der Reichsnährstand kann Standes¬
richte zur Wahrung der Standes¬
ehre bilden.  Durch die Standesgerichte
kann bei groben Pflichtverletzungen die Fädig¬
keit, Mitglied von Organen der betreffenden
Genossenschaften oder ihrer Geschäftsführerzu
fein, aberkannt werden.



Goslar- dos Herr
des dwlsche«Bomolmr

Goslar , 23. Jan . Die Bürgerschaft Gos-
lars brachte Montag abend dem Reichsmi¬
nister Darrö und seinen Mitarbeitern einen
Fackelzug. Bei dieser Gelegenheit hielt
Reichsminister Darre einen Appell an die
SA . und SS ., bei dem er etwa folgendes
ausführte:

SA. und SS . sind die Kämpfer der Re¬
volution ans ihrem eigenen Gebiet. Das
deutsche Baiiertum enthält die Kämpfer für
die Revolution auf ihrem eigenen Gebiet.
Daraus ergibt sich die Kameradschaft
und Verbundenheit zueinander.
Ter Neichsminlsterwies sodann darauf hin.
aus welchen Gründen man den Reichsnähr¬
stand von Berlin nach Goslar verlegt habe.

Nach dem Reichsminister sprach Staats¬
rat Meinberg.  Goslar solle, so sagte
dieser, das Zentrum und das Herz der kom¬
menden Bauernpolitik sein und von hier
aus sollen die geistigen Ströme immer neu¬
belebend in das Land germanischenBauern¬
tums hmansgehen.

Bei seinem Alsienthalt im Goslaer Rat¬
haus wies der Neichsbauernführer Darrs
darauf hin, daß in Goslar der Mittel¬
punkt von Blu -t und Boden  ge¬
schaffen werden tolle, da Goslar seiner Lage
nach das Herz Deutschlands ist. Hinsichtlich
der Uebersiedlung des Reichsnährstandes ist
vorgesehen, daß zunächst ein Zwischenstab
nach Goslar verlegt wird und daß dann eine
Abteilung nach der anderen folgt.

MW««!'
misiWlei Beiriedsleiitt

Skandalöse Zustände !
auf einem Pommerschen Gut

Berlin, 23. Jan . Der Treuhänder der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Pommern.
Tr . G r a s v o n d e r G o l tz>hat veranlaßt,
daß der Leiter eines vorpommerschenEures
in Schutzhast  genommen wurde. Auf
dem Gut herrschten, wie der „Deutsche"
berichtet, skandalöse Zustände. Die Land¬
arbeiter mußten teilweise zu zweien in einem
Bett schlafen und auch zu zweit mit einem
Handtuch vorlieb nehmen. Das Schmalz
wurde in gebrauchten Briefumschlägen ver¬
abreicht. Als sich die Arbeiter beschwerdefüh¬
rend an den Deutschen Landarbeiterverband
wandten, wurde eine Reihe von ihnen wegen
Unruhestiftung entlassen.

Wir begrüßen, so schreibt der „Deutsche",
die scharfen Maßnahmen gegen diese unsozia¬
len Elemente sehr und würden wünschen,
daß die nationalsozialistischen Unt rnehmer
Mittel und Wege finden würden, um von
solchen Störern der Volkseinheit abzurücken.

PrvskjsorK«l»e>s
Leipzig, 22. Jan . Der Direktor des Jnsti-

tuts für Gerichtliche Medizin an der Uni-
versität Leipzig. Professor Dr . Richard
Kockel.  ist in der Nacht zum Samstag
im Alter von 69 Jahren gestorben.

Prof . Dr . Kockel war als hervorragender
Gelehrter hauptsächlich auf dem Gebiete der
kriminalmedizinischen Wissenschaft bekannt.
Es ist noch erinnerlich, wie er in dem Falle
des Versicherungsmörders Tetzner  durch
seine überraschenden Feststellungen an den
verkohlten L-stb-nresten des Opfer« Tetzners
den Mörder zu überführen vermochte.

25s K05zäbi von zz/lkiä oscirun
.Ja ", sagt sie ein wenig unsicher.
„Also, dann fahren wir schnell hinunter ",

sagt der Gelehrte. . Mir tut es auch einmal
grit, wenn ich aus all meinem Arbeitskrani
herauskomme . . .!"

Im Wagen sitzen sie schweigsam neben¬einander.
„Eigentlich seltsam", meint Erika Hell-

mann plötzlich und lächelt ein wenig. „Tas
hätte ich mir als kleine Studentin auch nicht
träumen lassen, daß ich mal mit dem ange¬
schwärmten Dozenten in den Wintergarten
fahren würde . . ."

Kernbach lacht. „Na, von der Schwär¬
merei meiner Hörerinnen habe ich nicht viel
gemerkt", ineint er bescheiden.

,,O doch, das ist wirklich so", lächelt
Erika. „Ihre Vorlesungen waren so inter¬
essant, daß sich Ihre Hörer immer um die
Plätze gestritten haben; wer vorn sitzen
durste iind den Kunstgenuß aus nächster
Nähe hatte, der war stolz wie ein König . . ."

„Und Sie , Fräulein Dr . Heitmann? Haben
Sie sich auch an diesem Wettstreit betei¬
ligt . . .?"

Erika lacht herzlich. „Ich gehörte nicht zur
Fakultät und war ein schmählicher Außen¬
seiter, der hatte überhaupt keine Rechte. . ."

„Um so mehr freue ich mich. Sie jetzt ken¬
nen zu lernen", sagte Alfred Kernbach leise
und greift nach der schmalen Hand, küßt sie

gleise. Erika will abwehren, beklemmende

IMfutz vor einem gefährlichen SUiit
sk . Wien, 23. Jan . Der österreichische

Bundeskanzler Dr . Dollfußhat  für heute.
Dienstag , einen außerordentlichen
Mini  st er rat  einberufen , der, wie man
hört , Beschluß fassen soll über die Frage,
ob der sogenannte „d e u t sch- ö st e r-
rcichische Konflikt " vor den Völ¬
kerbund gebracht werden soll
oder  nicht.

Der Bundeskanzler hat bereits am Mon¬
tag nachmittag die Gesandten Großbritan¬
niens und Frankreichs empfangen und über
diese Frage mit ihnen verhandelt . Zur glei¬
chen Zeit sprach der ständige Vertreter
Oesterreichs in Genf, Gesandter Pflügl.
beim Generalsekretär des Völkerbundes,
Avenol,  vor , um sich mit ihm über die
Praktische Durchführung des von der öster¬
reichischen Regierung geplanten Schrittes
zu beraten. Avenol hat sich aller¬
dings darauf beschränkt , den
österreichischen Gesandten an¬
zuhören und selb st keinerlei Mei-
nungauszu sprechen , da die Völ¬
kerbundskreise gegenwärtig kei-
nerleiNeigungzeigen . das schwa n-
kcnde Gebäude des Völkerbun¬
des noch mit der schwerwiegen¬
den und in ihren Folgen unab¬
sehbaren österreichischen Frage
zu belasten.

Sollte der österreichische Ministerrat trotz¬
dem den beabsichtigten Beschluß fassen, so
begibt sich das Kabinett Dollfuß damit auf
ein außerordentlich gefährliches Gebiet, da
sie damit nicht nur einen nicht bestehenden
Konflikt provoziert, sondern auch rein
innenpolitische Fragen zum Gegenstand
einer außenpolitischen Aktion macht.
Das Märchen von-er bedrohten..AMimglgkett"Sesterretchö

Tie österreichische Negierung klagt seit
elf Monaten , daß ihre „Unabhängigkeit"
bedroht und daß das nationalsozialistische
Deutschland die Ursache dieser Bedrohung
sei. Bis heute ist aber das Kabinett Dollfuß
den Beweis für diese Behauptung schuldig
geblieben.

Der Kampf, der in Oesterreich ausgefoch-
ten wird, ist ein rein innenpoli-
tischer.  Er begann bereits im Jahre 1932,
als bei den Landtagswahlen in Wien, Nie¬
derösterreich und Salzburg die National¬
sozialisten mit vernichtendem Schwünge in
die Front der Systemparteien einbrachen
und die Schuldigen an ungezählten Kor¬
ruptionsfällen in ihren Pfründen bedroh¬
ten. Er verschärfte sich, als am Tage n-.. h
der Neichstagswahl vom 5. März 1933 in
ganz Oesterreich gewaltige Kundgebungen
für den Zusammenschluß aller DeuJ'-her.
stattfanden . Die Reichsregierung
hat niemals und nirgends in
diesen innenpolitischen Kampf
eingegriffen.  Die einzige Maßnahme,
die sie traf , galt dem Schutz deutscher Rei¬
sender; die Tausend-Mark-Sperre . die gegen
Oesterreich verhängt wurde , diente nur da¬
zu, unliebsame Zwischenfälle zu
vermeiden,  die dad-.-.r--, drohten, daß
die österreichische Regierung die Abzeichen
und Uniformen der NSDAP , und selbst die
Hoheitszeichen des Deutschen Reiches
(schwarz-weiß-rote und Hakenkreuz-Fahnen
und -Wimpel) verboten hatte.

Reichskanzler Adolf Hitler  hat darüber
hinaus in zahlreichen Kundgebungen »na
Reden ausdrücklich erklärt, daß er jede ge¬

waltsame Aenderung der Friedensverträge
ablehne und nur friedliche Lösungen an¬
strebe. Die immer wiederkehrende Behaup¬
tung der österreichischenRegierungsmitglie¬
der. daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land die Unabhängigkeit Oesterreichs ge¬
fährde. ist also eine frei erfundene
Lüge,  hinter der sich die Angst vor dem
Verlust der eigenen Machtpositionen ver¬
birgt.
Kraftmetertum-er Blamierten

Der Besuch des italienischen Unterstaats¬
sekretärs Suvich in Wien hat zu schwe¬
ren Bloßstellungen der österrei¬
chischen Regierung  geführt ^ Sie , die
sich in ihrer ganzen „Stärke " dem italieni¬
schen Staatsmann präsentieren wollte,
konnte nicht verhindern , daß schon an der
Landesgrenze von einem Mädchen in Gail-
tailer Tracht dem italienischen Unterstaats¬
sekretär mit einem Blumenstrauß ein Schrei¬
ben der Kärntner Nationalsozialisten über¬
reicht wurde, daß eine Schilderung der wirk¬
lichen Lage in Oesterreich enthielt. Sie
konnte auch die drei Tage andauern¬
den Massenkundgebu n g e n der
Nationalsozialisten in Wien  trotz
eines Riesenaufgebotes von Polizei nichtunterdrücken.

Um den bösen Eindruck dieser Kund¬
gebungen zu verwischen, fand am Montag
vor dem Bundeskanzleramt eine „baterlän-
dische" Kundgebung statt , bei der Dollfuß,
geschützt durch einen starken Polizeikordon
vor der „Liebe" seines Volkes, eine Rede
hauptsächlich gegen den Nationalsozialismus
hielt, wobei er den geplanten Schritt beim
Völkerbund bereits andeutete.

Der Bundeskanzler erklärte, die Regierung
habe eine Geduld bewiesen, die ihresgleichen
suche. Sie habe gehofft, es werde Vernunft
einkehren. Je geduldiger sie aber warte , um
so mehr würde ihre Geduld von gewisser
Seite als Schwäche ausgelegt . Er wolle hier
nicht Klage darüber führen, daß Zusammen¬
hänge über die Grenze wiesen. Darüber
werde er sich an anderer Stelle
und in anderer Form auseinan¬
der  s e tze n. Die heutige Kundgebung ver-
künde warnend : „Bis hierher und nicht wei¬
ter !" Nach Wochen und Monaten geduldigen
Abwartens wolle die Regierung nunmehr mit
aller Strenge gegen jene Vorgehen, die den
Frieden und die Freiheit des Landes gefähr¬
deten. Oesterreich sei kein Polizeistaat . Aber
hinter der Regierung und ihrer Exekutive
stehe jeder gu*e Bürger . Sie erklärten, bereit
zu sein. Schulter an Schulter aufzustehen,
wenn es notwendig werde. Tausende Kame¬
raden hätten sich bereits dem Schutzkorps zur
Verfügung gestellt. Hunderttausende warten
noch, es tun zu dürfen. Vor aller Welt er¬
kläre er: „Mit unserer Geduld ist es zu Ende!
Als Regierung haben wir die Pflicht, die
treuen Bürger zu schützen."

Zum Schlüsse machte er eine Prophezeiung,
die sicherlich in Erfüllung gehen wird: „A l 1e,
die viellk - icbt » ach ola » b ' n, !>er
Terror werde siegen,  werden sehen,
w a S e s h e i tze, w ^ u » e i n V o l k W. a u n
für Mann auf  steht !" Es wäre dem von
macht- und pfründengierigen Elementen ver¬
folgten, gequälten und terrorisierten deutschen
Volk in Oesterreich nur zu wünschen, wenn
diese Prophezeiung des Bundeskanzlers sich

'bald erfüllte! Wo aber die Regierung Dollfuß
die Hunderttausend« hernehmen will, die sich
hinter sie stellen sollen, das wird ewig Geheim¬nis bleiben!

Stille ist plötzlich zwischen ihnen. Einen
Augenblick überkommt es Erika wie Reue.
Wie konnte sie mit Kernbach, der ihr doch
völlig fremd ist. hierhersahren ? Wie kam
sie dazu, dieser Laune nachzugeben?

Dann sieht sie in die guten, klugen Augen
des Mannes und wird ruhiger.

„Da wären wir ", sagte er jetzt und hilft
Erika aus dem Wagen.

Sie treten ein . . .

17. Kapitel
Das große Varietötheater füllte sich

schnell. Eine Premiöre stand bevor, Artisten
aus aller Welt traten im neuen Programm
auf, schon schrillte ein Klingelzeichendurch
den großen Bau.

Erika stand an der Garderobe und gab
ihren Mantel ab.

Kernbach half ihr.
Da fühlte sie einen starken, beobachtenden

Blick hinter sich. Erschreckt wandte sie sichum.
Overberg stand mit Evelyn Ostin hinter

ihr.
Sie wurde bleich bis unter das schim¬

mernde Stirnhaar , lieber Overbergs Gesicht
og ein krampfhaftes Lächeln. Evelyn Ostin
tand mit leisem, spöttischem Lächeln da¬
neben, ihr kostbares, schwarzes Abendkleid
schleppte über den Boden.

Erika hob den schönen, schmalen Kopf und
sah kalt über sie hinweg. Ihre Haltung war
so stolz und frei, daß sie auf einmal schöner
und leuchtender wirkte als die berühmte ge¬
feierte Frau.

Rudolf Overberg war blaß. Er suchte in
Erika Hellmanns verschlossenen Zügen zu
lesen. Ihre Augen glitten nach kurzer, höf¬
licher Begrüßung über ihn fort.

„Ich habe Fräulein Dr . Hellmann hier¬
her geführt", sagte Kernbach jetzt heiter.

„Unsere Plätze sind drüben . . . wollen wir
gehen . . .?"

Erika nickte.
Rudolf Overberg trat einen Schritt vor.

als wolle er etwas sagen. Da traf ihn Eve¬
lyns beobachtender Blick. Er schwieg und
verbeugte sich nur.

„Ihr hoher Chef ist nicht gerade in men¬
schenfreundlicher Stimmung ", scherzte Kern¬
bach, als sie ihren Plätzen zugingen.

„Waren Sie mit ihm hier verabredet?"
fragte Erika. Ihre Stimme klang tonlos und
heiser.

„Ich ? Aber nein! Und außerdem — ehr¬
lich gesagt, seine Braut . . . na , wie soll ich
Ihnen das beschreiben. . . kurzum . . . sie
mag mich nicht. Das ist übrigens gegensei¬
tig. Und deshalb bin ich schon niemals mit
Overberg zusammen, wenn die schöne Frau
Evelyn dabei ist . . ."

Langsam verdunkelte sich der Saal . Die
Vorstellung begann.

Erika sah nur mit halber Aufmerksamkeit
auf die Bühne. Nur mechanisch nahm sie
die großen Sensationen auf : die drei be¬
rühmten Clowns, die in witzigen Parodien
Zertzustände glossierten, eine berühmte spa¬
nische Tänzerin , die mit hinreißendem
Schwung alte Volkstänze ihrer Heimat er¬
stehen ließ; atemberaubende Sensationen
am Trapez und Reck; Stepptänzer , die bunt
dahinwirbelnde Schar eines russischen Bal¬
letts , von Heller, zirpender Balalaikamusik
begleitet; eine berühmte Berliner Chanso¬
nette, deren schmissige Lieder das Publikum
immer wieder zu Beifall hinrissen.

In der Pause sah Kernbach nachdenklich
in das stille, ein wenig erschöpft aussehende
Mädchengesicht.

„Ich glaube, ich tat doch Unrecht daran.Sie hierhin zu bringen", meinte er besorgt.
„Besser aber ists schon, ich bringe Sie heim.

SeMatislklWsstW-
»il der Emir

Brandstiftung nach Reichstagsmuster
Berlin . 23. Jan . In Saarbrücken war.

wie gemeldet, am 3. und 5. Januar die
Filmvorführung „Flüchtlinge" dadurch ge¬
stört worden, daß von einem Kommunisten
im Zuschauerraum sünf Flaschen niederge¬
legt worden waren , deren Inhalt , eine
Flüssigkeit, dazu bestimmt war . während
der Vorführung Brände und somit eine
Panik unter den Besuchern zu erzeugen. Wie
„Der Tag " nunmehr ergänzend meldet, ist
die Befürchtung ausgetaucht, daß dieser
Versuch nach der ganzen Anlage «n enger
Verbindung mit der Vrandstis-
tu na im Reichstagsgebäude  stehe.
Die explosive Flüssigkeit sei geruchlos. Sie
entwickle keinen Ranch, ebenso wie die Flüs-
sigkeit. von der noch Spuren nach dem
Reichstagsbrände im Vollsitzungssaal gefun-den worden waren.

Seit längerer Zeit wird ini Saargebiet,
so berichtet „Der Tag " aus Saarbrücken
weiter , eine sehr aktive Tätigkeit
sozialdemokratischer Forma-
tionen  beobachtet, die auch mit den Kom¬
munisten und mit den Emigranten in Ver¬
bindung stehen. Man nimmt an . daß von
dieser Gruppe der Plan erörtert worden
ist, durch kleinere Terroraktionen allmählich
die Vorbedingungen für den Versuch
eines sparatistisch - kommuni-
sttsch - marxistischen Aufstandes
zu schaffen. Der Volksverräter Matz Braun
hat bekanntlich die Entsendung einer inter¬
nationalen PolizeitruPPe in das Saarne-
biet propagiert . Die Voraussetzung dafür
könnte, so befürchtet man im Saärgcbiet.
geschaffen werden, wenn es den Separatisten
und Kommunisten gelingen sollte, durch
Terrorakte die Bevölkerung zu beunruhigen.
Man muß erwarten , daß die Regierungs¬
kommission den Brandstiftungsversuch in
dem Lichtspielhaus sehr objektiv untersucht
und dabei die Parallelen zum Reichstags¬
brand und die Fäden zu den Aufstandsab¬
sichten der Separatisten und Kommunisten
besonders aufmerksam prüft.

RalioiialsoMMiir md Kirchen
Hannover , 23. Jan . Auf einer gemeinsamen

Kundgebung des Kampfbunbes für deutsche
Kultur u. Ser NSDAP , Gau Sübhannovcr-
Vraunschweig, sprach, wie wir schon gestern
berichten konnten, der Leiter des außenpoli¬
tischen Amtes der NSDAP , Alfred Rosen-
berg,  über den ,Fampf der Weltanschau¬
ungen".

„Wenn wir das Braunhemd tragen ", so er¬
klärte der Redner, „so hören wir alle auf,
Protestanten oder Katholiken zu sein; dann
sind wir nur Deutsche. Wir achten jeden
Glauben und haben dies erklärt . Aber wir
haben auch erklärt , daß die nationalsozia¬
listische Bewegung inmitten eines Chaos
als ein Eigengesetz groß geworden ist. Jede
Kirche hat das Recht, Bedenken zu äußern.
Aber auch die andere Seite hat das Recht zu
sagen, was sie glaubt . Man kann solche Er¬
klärungen im Namen der Kirche abgeben aber
nicht im Name« des nationalsozialistischen
Dritte « Reiches. Die ganze Form der welt¬
anschaulichenund politischen Kämpfe hat sich
in ganz entscheidender Weise verschoben. Wir
habe« 14 Jahre lang nicht nm Dogmen ge¬
stritten «nd werde» «us auch heute nicht in
einen Dogmenstreit hineinbegebcn."

Sie versuchen zu schlafen und sich auszu¬
ruhen . . ."

Erika nickte stumm und dankbar. „Aber
ich möchte nicht, daß Sie die Vorstellung
meinetwegen versäumen", sagte sie schließ¬
lich bittend.

Kernbach widersprach heftig; selbstver¬
ständlich wolle er sie heimbringen! Sie
waren bis an den Ausgang des Varietes
gekommen; kurz vor der Garderobe trafen
sie Overberg, der ihnen gespannt entgegen-
sah.

Mit freundlichem Kopfneigen wollte Errka
an ihm vorbei.

Overberg hielt den Freund fest. «Schon
heim?"

„Fräulein Dr . Hellmann ist scheinbar
übermüdet. Ich will sie heimbringen. Ich
meinte es gut. sie hat allerlei Sorgen , da
dachte ich, es wäre besser, sie abzulenken,
ihr irgendetwas Unterhaltendes zu zeigen.
Aber . . . das beurteilt wohl ein Mann
falsch. Was Fräulein Hellmann braucht,
wird Ruhe sein . . . Wir wollen gehen. . .

Overberg trat entschlossen vor.
„Ich werde Fräulein Dr . Hellmann heim¬

bringen". sagte er kurz und besehlend. „Bitte.
Alfred, benachrichtige meine Braut . In zehn
Minuten kann ich wieder hier sein. Hier ist
meine Platzkarte. Sage ihr. daß ich für einen
Augenblick fortsahre und sofort zurück bin.
Ich habe sowieso noch etwas mit Fräulein
Dr . Hellmann zu besprechen. Kommen Sie.
Fräulein Hellmann . . ." Er legte sacht den
Arm auf ErikaS schmale Schultern.

Kernbach sah ihn überrascht an.
„Es ist doch das beste so, nicht wahr ?"

sagte Overberg. „Fräulein Hellmann kommt
in meinem Wagen am schnellsten und sicher¬
sten heim. Setz dich zu Evelyn . . . ich bin
gleich wieder da . . ."

Fortsetzung folgt.



BezirksversaMW der landm.GenofseklsAsten
Gestern nachmittag fand nnter Vorsitz von

Bgm . Braun-  Althengstett im Bad . Hof in
Calw die jährliche Bezirksversammlung der
landw . Genossenschaften des Bezirks Calw
statt. Als Gäste hatten sich neben den 120 Ge-
vossenschaftsvertretern Landrat Nagel  und
Äreisbauernführer Hanselmann  einge-
fnnden. Der Vorsitzende sprach nach der Be¬
grüßung über die Eingliederung der landw.
Genossenschaften in den Reichsnährstand, dem
nunmehr auch die über 60 Genossenschaften
unseres Bezirkes angehören , und begrüßte
den Nebergang des Lagerhauses der Kreis-
baucrnschaft in Althengstett an den dortigen
Darlehcnskassenvcrein.

In einem gründliche» Referat sprach hier¬
auf Direktor Gr ein er von der Landw.
Gcnossenschafts - Zentralkasse in Stuttgart
über die Maßnahmen zur Entschul¬
dung des Bauernstandes.  Nach ein¬
leitenden Worten , in welchen ein kurzer Rück¬
blick auf die Entwicklung der Geld- und Fi-
nanzvcrhältnisse seit 1931 gegeben wurde und
in welchen mit Befriedigung festgestellt
wurde , daß sich eine Erleichterung auf dem
Geldmärkte erkennen lasse, die allerdings
vorläufig sich nur in einer größeren Liquidi¬
tät, aber nicht in der Möglichkeit neuer Kre¬
ditgewährung answirkc , stellte er fest, daß die
Hoffnung durchaus begründet sei, nach wel¬
cher in nicht allzu ferner Zeit die Kredit-
bcdürsnisse der Wirtschaft eine bessere Be¬
friedigung finden können. Diese Besserung
ließe sich unschwer als Folge der Maßnahmen
der NeichSrcgicrung feststellcn. Das Ver¬
trauen zur deutschen Wirtschaft und zur deut¬
schen Währung sei wiedergekehrt. Auch ließe
sich bereits eine sichtbare Besserung der
Schuldncrmoral feststcllen.

Der Berichterstatter ging sodann auf die
Frage des landwirtschaftlichen Schuld en-
rcgclungsgcsetzes  ein und führte zu¬
nächst die Grundgedanken des Gesetzes aus,
wobei er darauf hinwics , daß dieses Gesetz,
nicht ivie die Allgemeinheit annchmc, dazu
da sei, blindlings Schulden zn streichen,' viel¬
mehr sei der Kernpunkt vor allem darin zu
suchen, baß die Schulden im Wege der Um¬
wandlung in langfristige , unkündbare Til¬
gungsdarlehen zu mäßigem  Zinssätze um-
gewandelt werden, damit der Landwirt all¬
mählich von seinen Schuldcnfesseln befreit
werde . Damit wolle das Gesetz erreichen, was
der Bauernftthrer Reichsminister Darrä sich
als Hauptziel gesetzt habe, zu schaffen:
„Freie Bauern auf freier  Scholle ".
Im weiteren schilderte der Berichterstatter
die Handhabung des Gesetzes und legte dar,
in welcher Weise die Anträge zu stellen seien.
Er empfahl, dieselben zum Zwecke der Vor¬
bearbeitung über eine Entschulbungsstelle
dem Amtsgericht einzureichcn. Anschließend
erklärte er die von der Entschulbungsstelle
der Zentralkasse entworfenen Antragsfor¬
mulare.

Sodann besprach er die verschiedene»
Arten der Schulde uregclung,  das
Selbstentschuldungsverfahren , das förmliche
Schuldenrcgelungsvcrfahren und das Ent¬
schuldungsverfahren mit Forberungskttrzung
(Zwangsvergleichsverfahren ). Es erübrige
sich, daß der Antragsteller sich irgend eines
Rechtsberaters bediene, wodurch ihm nur un¬
nötige Kosten erwachsen. Vielmehr könne er
kostenlose Auskunft durch die Amtsgerichte,
die Entschulduugsstellcn , Kreisbauernführer,
Bürgermeisterämter und Ortsbauernftthrcr
erhalten . Die weiteren Ausführungen betra¬
fen den Begriff des landwirtschaftlichen Be¬
triebes , wer als landwirtschaftl . Betricvs-
unternehmer angesprochen werden könne und
welcher Betrieb im Sinne des Gesetzes als
landwirtschaftlicher Betrieb anzusehen sei.
Eine außerordentlich wichtige Nolle spiele in
diesem Gesetz die Miindclsicherhcitsgrenze , die
zwei Drittel des errechncten Betriebswertes
betrage.

Der Referent teilte sodann mit , daß die
Entschuldungsstellc der Landw. Genossen¬
schafts-Zentralkasse gegen eine zu niedrige
Festsetzung der Betriebswerte vorstellig ge¬
worden sei und gab die Gegenvorschläge der
Zentralkasse auch für Betriebe mit Einhcits-
wcrtcn unter 10 900 bekannt. Seine wei¬
teren Darlegungen bezogen sich auf die Höhe
der Zinssätze nach Eröffnung des Entschul-
üungsverfahrcns , auf die Umwandlung der
kündbaren Hypotheken in Tilgungsgrnnd-
pfanörechte und auf die Möglichkeit einer
Barablösung . Er wies weiter darauf hin, daß
laut Gesetz der Gläubiger einer mündelsiche¬
ren Hypothekcnforderung, die vor dem 13.
Juli 1931 entstanden sei, jederzeit verlangen
könne, daß seine Forderung von einer Pfand¬
briefanstalt übernommen werde. Er behan¬
delte sodann die Rangfolge der Forderungs¬
und Tilgungsraten und teilte mit , daß mit
Eröffnung des Entschuldungsverfahrens ein
weitgehender V o l l st r e cku n g S schu tz ver¬
bunden sei. Die Eröffnung des Entschul-
öungsvcrfahrens werde mit Festsetzung der
Forderungsanmelüungcn jeweils am Diens-
>59 'm Staatsanzeiger bekanntgcgeben. Zum
Schlüsse ging der Berichterstatter auf das
^ " hosst .esetz  ein , schilderte Ziel und

desselben und machte Ausführungen
über die bis jetzt hierüber erlassenen Be¬
stimmungen.

Als zweiter Referent sprach VcrbaiiöS-
dnektor König  vom Wnrttembergischcn
Landesverband landwirtschaftlicher Genossen¬

schaften in Stuttgart über die Zukunfts¬
aufgabe nderland Wirtschaft !. Ge¬
nossenschaften.  Nach einer kurzen Ein¬
leitung , in welcher er über die wunderbare
Tatsache der Einigung unseres Bauernstan¬
des im Dritten Reiche und über die gün¬
stige Aufwärtsentwicklung unserer Wirtschaft
sprach und in welcher er insbesondere auch
das wiedergekehrte Vertrauen unserer Be¬
völkerung und den ncuerstarkten Mut zur
Aufbauarbeit hervorhob, ging er zunächst auf
die Organisation des Reichsnährstandes ein
und schilderte im Nahmen desselben die Be¬
deutung der Hauptabteilung Hl  des
Reichsnährstandes der landwirtschaftlichen
Genossenschaften für die Zukunftsarbeit an
der Wiedererstarkung des Bauernstandes . Bei
dem großen Anteil , den die Genossenschaften
an der wirtschaftlichen Festigung und der Er¬
haltung der Selbständigkeit des Nährstanöes
haben, darf es in Zukunft kein Ab¬
seitsstehen Einzelner mehr  geben.

Er behandelte dann in eingehender Weise
die Zukunftsaufgaben der Darlchenskaffen-
vereine , und zwar zunächst das Einlage-
und Kreditgeschäft,  und betonte hier¬
bei, daß die Aufgaben der Darlehenskassen¬
vereine nicht in der Befriedigung des Real¬
kredites sondern des Vetriebskrcdites
(Personalkredites ) liegen . Voraussetzung hie-
für sei einerseits die weitgehende Erfassung
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der flüssigen Betriebsmittel , was wieder als
Voraussetzung die Festigung des Vertrauens
der Einleger zur Darlehenskasse habe. Grund¬
lage hiefür sei nicht nur die Gewähr , die die
Reichsregierung bezüglich der Unantastbarkeit
unserer Währung biete, sondern auch das
Vertrauen , das eine einwandfreie Ge¬
schäftsführung  gebe . Diese wieder be¬
stünde nicht nur m Zuverlässigkeit und Red¬
lichkeit und in der Schweigepflicht der Organe,
sondern auch in der vorsichtigen Beurteilung
der Sichcrheitsfragen und der persönlichen
Eigenschaften des Kreditnehmers . Insbeson¬
dere müsse eine durchgreifende Erziehungs¬
arbeit im Hinblick auf die Hebung der
Schuldncrmoral  üurchgcführt werden.
Der Einleger müsse neben der Sicherheit auch
die Gewähr dafür haben, daß er über seine
Einlagen im Bedarfsfälle verfügen könne. In
der Richtung der Liquidität seien im letzten
Jahre sehr beachtliche Fortschritte bei den
Genossenschaften aufzuweisen.

Im Zusammenhänge mit dem Einlagege¬
schäft streifte er die Einrichtung des Erb-
hofsparbuches,  das für die Kinder der
Erbhofbauern von größter Wichtigkeit sei.
Bon ausschlaggebender Bedeutung für die
Förderung des Nährstandes sei die Förde¬
rung des Bezugswesens und dies wieder aus¬
schließlich unter dem Gesichtspunkte der Stei¬
gerung der Rentabilität der Betriebe und der
Förderung des Absatz wese  ns , das
Äinftig die Hauptaufgabe der Ge¬
nossenschaften  sei . Dort , wo keine grö¬
ßeren genossenschaftlichen Absatzcinrichtungcn
bestünden, müßte der Absatz der Erzeugnisse
der Ackerwirtschaftvon den Darlehcnskaffen-
vereincn aufgegriffen und ausgebaut werden.

Neben dem Absatz der Erzeugnisse der
Milchwirtschaft,  die durch eine groß¬
zügige Organisation des Reichsnährstandes
durch die Errichtung des Milchwirtschaftsver¬
bandes und des Molkerciverbandes für die
Zukunft gesichert werde, seien z. Z. in Vor¬
bereitung Maßnahmen zur Organisation des
Eierabsatzes  und des weiteren Ausbaues
des Viehabsatzes.  Sämtliche landwirt¬
schaftlichenErzeugnisse müßten so erfaßt wer¬
den, daß sie auf möglichst kurzem Wege dem
Verbraucher zugeführt würden mit dem End¬
ziel , ohne eine Verteuerung für den Ver¬
braucher bessere und stabile Preise dem Land¬
wirt zu sichern. Es gelte , dem Nährstand dazu
zu verhelfen , wieder Herr auf eigener Scholle
zu sein, und diese Aufgaben könnten nur in
tatkräftiger und selbstloser Mitarbeit sämt-
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licher Angehöriger des NährstandeS erreicht
werden.

Es gilt , das Programm des Führers in
die Tat nmzusctzen. Gcnossenschaftsarbcit ist
praktischerNationalsozialismus,
wer sie fördert, dient demselben und unserem
Volke, wer abseits steht oder sie gar stört,
schädigt seinen Stand und das Volksganze.
Ein neuer Geist muß in den Genossenschaf¬
ten und ihren Mitgliedern einkehren, der
wahrhaft nationalsozialistische Geist, welcher
in all seinen Auswirkungen die Volksgemein¬
schaft, das Wohl des Ganzen vornean stellt.

Anschließend sprach Kreisbauernführer
Hansclmann - Liebelsberg über die auf
dem Reichsbaucrntag in Weimar geivonne-
«en Eindrücke, den Aufbau des Reichsnähr¬
standes und des Erbhofgesetzes,' in diesem Zu¬
sammenhang gab er bekannt, baß die Bauern
Ulrich Stoll - Ottenbronn , Ludwig Kling-
Alzenberg und Hermann Seeg er - Neu¬
bulach zu Anerbenrichtern bestellt worden
sind. In Calw soll eine Geschäftsstelle der
Kreisbauernschaft geschaffen werden.

Die nach der seitherigen Satzung fälligen
Wahlen  wurden durch die Neuordnung , daß
künftig der Kreisvorstanö aus dem Kreis¬
hauptabteilungsleiter Hl, seinem Stellvertre¬
ter und einem Beisitzer bestehend, durch die
Lanöesbauernschaft ernannt wird , hinfällig.
Dem Geschäftsbericht des Bezirksobmanns
ist zu entnehmen, daß der Kassenbestand des
Bezirkes 302,69 beträgt,' die Beiträge für
das Jahr 1933 in Höhe von 289 wurden
der Stiftung für Opfer der Arbeit
überwiesen . Der Vorsitzende schloß die Ver¬
sammlung mit den Dankesworten für die
interessanten Referate und einem „Sieg -Heil"
auf Führer und Reichspräsidenten.

Aus Stadt und Land
Auszeichnung

Dem Turner Willy Schatz in Calw wurde
vom Deutschen Neichsausschuß für Leibes¬
übungen das Turn - und Sportabzeichen in
Bronze verliehen.

70 Jahre
Der Geschäftsführer des Landwirtschaft¬

lichen Bezirksvereins , I . Knecht,  ein ver¬
dienter Bürger der Stadt Calw , feiert heute
seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar kam im
Jahr 1888 aus dem Elsaß nach Calw . Im
Gundertschen Verlag entwickelte der junge
Mann seine organisatorischen Fähigkeiten,
deren sich die Gemeinde bald bediente, indem
sic Herrn Knecht in den BttrgerauSschuß und
später in den Gemetnderat berief . Während
des Krieges wurde ihm die Verteilung der
Lebensmittel übertragen : ein Amt, das hohe
Anforderungen an Takt, Umsicht und Waren¬
kunde stellte. Vom Jahr 1920 an übernahm
Herr Knecht die Geschäftsführung des Land¬
wirtschaftlichen Bezirksvcreins . Ein sicht¬
bares Zeichen seiner eifrigen Tätigkeit und
seines Sinnes für Ordnung und Zweck¬
mäßigkeit ist bas Lagerhaus beim Bahnhof.

Als tätiger Naturfreund widmete sich Herr
Knecht nebenher der Bienenzucht . Die An¬
lagen in seinem Hausgarten dürfen als
Musteranlagcn bezeichnet werden . Der Lan¬
desverein für Bienenzucht hat sich seiner
Kenntnisse auf diesem «Gebiet bedient, indem
er Herrn Knecht zum Preisrichter und Sach¬
verständigen für Bienenkrankheiten bestellte.
33 Jahre lang war Herr Knecht Vorstand
des Bezirksbienenzüchtvereins , der unter sei¬
ner Führung von 80 zu 860 Mitgliedern an-
stieg. Nicht genug der Nebenämter : Herr
Knecht versteht sich auch auf Obstbau, und der
Bezirksobstbauvercin ernannte ihn zu sei¬
nem Kassier: So waren die Jahre reichlich
ausgefüllt mit Arbeit . An der Natur , in der
Tätigkeit in Garten und Feld und im geselli¬
gen Kreis hat sich Herr Knecht gesund und
elastisch erhalten . Der große Kreis seiner Be¬
kannten, seine Mitarbeiter und alle , denen er
schon beratend zur Seite stand, beglückwün¬
schen ihn zu dem heutigen Tag und wünschen

Schwarzes
Brett

Hitler -Jugend Unterbau » Il/128
1. Heute abend 19 Uhr hört alles am Rund-

funk die Weihefeierlichkeit für die Bannfah.
nen in der Potsdamer Garnisonskirche.

2. Am Freitag , 26. Januar , abends 19.28
Uhr, tritt die HI von Caliv , Hirsau , Stamm-
Heim und Altburg sowie JV und BdM von
Calw am Bahnhof in Calw an zur Abholung
der Bannfahne . Anschließend Marsch durch
Calw und Ansprache auf dem Marktplatz, wo-
zu die Bevölkerung von Calw eingeladen
wird . Der Führer des Unterbannes 11/126,

W e i t b r c ch t.
Hitlerjugend Standort Calw

Die Bannfahncniveihe wird heute (Mitt <i
woch) von 19—20 Uhr nn Rundfunk übertra¬
gen. Wir hören die Uebertragung in der Mit¬
telschule. Rechtzeitiges Erscheinen ist notwen¬
dig. Standortführer R Rcgenberg

ihm einen frohen und gesegneten Lebens¬
abend.

*

In Hirsau  vollendet morgen Pfarrer a.
D . Max Teufel  das 70. Lebensjahr . Der
Jubilar war zuletzt Pfarrer in Hofen bet
Besigheim . 1928 trat er in den Ruhestand.

Familiennnterhaltnng des Liederkrauzes
Hirsau

Vergangenen Samstag veranstaltete der
Liederkranz Hirsau im Schwarzwaldhotel z.
„Löwen" eine Familicnunterhaltung , die wie
alljährlich von der Einwohnerschaft sehr gut
besucht war . Zu Beginn ertönten : „Der
schwäbische Sängcrwahlspruch " u. „Der Sän¬
germarsch" von Sonnet . In seiner Begrü¬
ßungsansprache dankte der Vorstand des Ver¬
eins , Schneidermeister Walker,  für den
guten Besuch und wünschte allen Anwesen¬
den einige vergnügte Stunden . H-rr Walter
kam dann auf die weltgeschichtliche Umwäl¬
zung zu sprechen, die sich im vergangenen
Jahr in Deutschland vollzogen hatte, wobei
er besonders auf die tiefe Volksverbunden¬
heit, wie sie von jeher in Sängcrkreisen ge¬
pflegt und gefördert wurde , hinwies . Mit
einem Appell an alle Anwesenden , b"sond"rs
auch au di« Jugendlichen , das deutsche Lied
zu pflegen , schloß er seine Ausführungen.
Auf einige gutgesungene Chöre unter d-r be¬
währten Leitung von Oberlehrer Bader
folgte dann die Aufführung des Theater¬
stücks: „Der Patcntfischer ", das unter d"n
Zuschauern oft wahre Lachsalven auslöste.
Aber auch das Stück: „Der neue Luftkurort"
tat in dieser Beziehung seine Schuldigkeit.
Der Liederkranz hat sein Wort gehalten : er
hat seinen Freunden einige heitere , ver¬
gnügte Stunden geschenkt und damit bewirbt,
Saß man in der Stimmung des Augenblicks
die Alltagssorgen vergaß . Sämtliche Anwe¬
sende waren von der Veranstaltung hoch¬
befriedigt.
Werbeabend - er Hitler -Jugend in Neuweiler

Nach längere » Vorbereitungen in Neuwei¬
ler trat die HI mit zwei Aufführungen an
die Ocffentlichkeit : „Kein Heimatland , kein
Mutterhaus ". Das ist das Lied der Magd
vom „Falkcnhof ", die als arme Waise auf
dem Hofe ausgenommen worden war und
wieder weiterwandern soll. Das ist die An¬
ordnung der Bäuerin . — Sic hatte ein ein¬
ziges Kind, doch das Mädchen ist ihr schon im
Kindesalter von ihrem Schwager entführt
worden : so hat sie einen Waisenbuben zu sich
genommen , Ser einmal den Hof übernehmen
soll, und ihm will sie nicht die Magd zum
Weibe geben. — Da kommt ein Landstreicher
auf den Hof und hört das Lied, das Ab-
schtcdslicö des Mädchens, bas er einst auf den
Hof gewiesen hatte, und es erbarmt ihm
endlich. Er gibt sich als der Schwager zu er-

Ochsen Bullen Iunqbullen Kühe Härien Fresser Kälber Schweine L-chafeZugetrieben 44 59 225 251 437 1 17 2058 1
Unverkauft 15 9 20 1 60 250

Ochsen
->) vollfleischige ausgeinästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

1,1 sonstige vollfleischige.
c- fleischige .

gering genährte . . . .
Bullen

»i lungere,vollfleifch. höchsten
Schlachtwertes. . . .

1>>sonstige, vollsteischige oder
ausgemästete.

«0 fleischige.
<li gering genährte . . .

K ü h e
»I lungere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes. . . .
l>>lonstige, vollfleischige oder

ausgeinästete . . . . .
c> fleischige . .
6>gering genährte . . .

Für len (Kalbinnen)
«) vollsteischige. ausgeinästete

höchsten Schlachtwertes.

23. 1. 18. 1.
Färlen (Kalbinnen)

23. 1. l8 1.

b) vollfleischige. 24- 27
26—27 c) fleischige. 22—24

_
— 6) gering genährte . . . . 20—22

_
24—25
22—24
20—22

— Fresser
mäßig genährtes Jungvieh —

_
— — Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 33—35 33—3S
K>mittlere Mast- u.Saugkälber 28—31 28- 31

25—27 c> geringe Saugkälber . . . 25—27 25—27
8) geringe Kälber . . . . 23—24 —

24—26 — Schwerne24—24 — -»> Fettschweine über 300 Pfd.21—22 Lebendgewicht.
b) vollfleischige von etwa

49 —

21—24 240—300Pfd. Lebendgewicht 48- 49 16—48— -) vollfleilchigevon etwa
15—18 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46- 48 45- 47— 6) vollfleischige von etwa10—14 — >60—200 Psd.Lebendgewicht 45—16 44—457—10 — «0 fleilchige von

l20—160 Psd.Lebendgewicht 44- 45 43 44
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

28—30 — «) Sauen. 34 41 33—40

Marktverkauf : Großvieh ruhig , Ueber-
ßand, Kälber mäßig , Schweine ruhig.
. Fleischmarkt . Farrensleisch 33—14/Rind¬

fleisch fett 49- 83, mittel 43—46, gering
38—41, Kuhfleisch 23—34. Kälber 56- 60,
Schweine 68 - 72, Hammel 53- 62 NLt.



rennen uno schenkt oer Bäuerin ihre Tochter
ivicdcr . So steht der Heirat nichts im Wege.

„Die beiden Dickschädel" wurden mit noch
größerem Erfolg gespielt , vollends , da dort
die Besetzung aller Rollen recht gut war . —
Die „einzige Sünde " des Bauernburschen
Sepp war ja nur , baß er aus Liebe zu des
Nachbars Röserl sich einer List bediente , um
die hartgesottenen Dickkvpfe der beiden Nach¬
barn einander näherzubringen und gns eige¬
nen Interessen der „grundsätzlichen " Feind¬
schaft ein Ende zu mache». Nachher ivar noch
die Gabenverlosung der HF Standort Neu-
wcilcr und gemütliches Beisammensein.
Heber die gezeigten Leistniigcn herrschte allge¬
meine Befriedigung.

Wie wird das Wetter?
Ueber dem Kontinent liegt jetzt gleichmäßig

hoher Druck. Unter seinem Einfluß ist für
Donnerstag und Freitag vorwiegend heite¬
res . verhältnismäßig mildes Wetter zu er¬
warten.

Herrenberg , 23. Januar . Der Turnkreis 7
Achalm machte eine Wanderung nach Herren-
herg . Infolge der neuen Einteilung kommt
nun Hcrrenberg in den Achalmgau . Um sich
nun gegenseitig kennenzulernen , ivar hier
großes Treffen . Der Männerturnverein holte
die Vereine in Gültstein ab, dann machten die
vielen Hunderte von Turnern und Turne¬

rinnen einen Marsch durch die Stadt auf den
Marktplatz . Hier begrüßte vom Balkon aus
Bürgermeister Schick die Gäste.

ivp. Stuttgart , 23. Jan . Auch Stuttgart ge¬
hört zu den ersten Städten , die Ausgangs¬
punkt eines Urlaubersonderzuges der DAF
sind. Die Fahrt der schwäbischen Arbeitskame-
raöcn wird wahrscheinlich ins Riesengcbirge
oder den Thüringer Wald gehen . Die Aus¬
wahl der Teilnehmer erfolgt unter den Mit¬
gliedern der DAF durch die NDBO in Zu¬
sammenarbeit mit Ser Betriebsführung , so
baß die würdigsten und bedürftigsten Volks¬
genossen als erste berücksichtigt werben.

wp. Stuttgart , 28. Jan . Das Schnellgericht
verurteilte den 2Smal einschlägig vorbestraften
43jährigen Schuhmacher Andreas Reichclt von
Nürnberg wegen Bettels zu vier Wochen Haft
und Einweisung in ein Arbeitshaus . In 23
Jahren hat sich Reichclt als Berufsbettler ein
Haus im Werte von 80 000 ^ nebst 24 500
Barvermügen „erspart ".

SCB . Ludwtgsburg , 23. Januar . Vor dem
Soldatenheim in der Adolf -Hitler -Straße
kam es zu einer Kundgebung der national¬
sozialistischen Jugend , weil die Führer der
evangelischen Jugend die Eingliederung in
die Hitlerjugend noch nicht vollzogen haben.
Es gab eine erregte Aussprache über die
Einigung der deutschen Jugend , während der
auch ein Papierböller loskrachte . Ein weite¬
rer Grund zu dieser spontanen Kundgebung
dürfte auch der g"wesen sein, daß dieser Tage

das Dieustzimmer des Jungvolks in provo¬
katorischer Weise mit Zetteln verklebt war,
die zum Eintritt in die katholische Jngend-
beiv 'gung aufforöer ' en.

Crailsheim , 23. Jan . (Selbstmord
im Gefängnis . — Leichenfund .)
Im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis hat sich
ein Untersuchungsgefangener in seiner Zelle
mit dem Leintuch erhängt . — Unweit des
Bahnhofes Ell r i ch 8 h a u s e n wurde
auf den Schienen die Leiche einer älteren
Fran gefunden . Die Frau hat anscheinend
in einem Anfall von Schwermut ihr Haus
verlassen und unter dem Frühzug den Tod
gesucht.

Oberdischingen , OA . Ehingen , 23. Jan.
(Es regnet Taler .) In Oberdischingen
kam beim Abbruch eines alten Stallgebäudes
aus dem morschen Gebälk des Daches Plötz¬
lich ein Silbertaler -Negen auf die nicht
wenig erstaunten Maurer und Zimmerleute
nieder . Es handelte sich um Silbermünzen
aus der Wende des 19. Jahrhunderts , die
vom Urgroßvater des Anwesensbesitzers im
Dachstuhl versteckt worden waren.

Ulm, 23. Jan . Polizeidirektor Dreher
teilt mit : Es gehen in der letzten Zeit
dauernd anonyme Schreiben bei der Polizei¬
direktion ein , die irgend jemand verdächti¬
gen, auch Beamte als Doppelverdiener an-
zeigen . Ich lehne grundsätzlich anonyme
Schreiben zur Behandlung ab ; denn wer zu

felge ist, seinen Namen unter eine Beschul-
digung oder Anzeige zu setzen, bezeugt da-
mrt , daß er nicht zu seiner Sache
ei  n w a n d f r e i ste h e n k a n n. Damit er¬
übrigt sich von vornherein eine Verfolgung.Vieh- und MüiiiumSle

Stuttgarter Getreidemarkt -
Weizen und Roggen liegen »ach wie Vvt

ruhig . Das Angebot ist zwar nicht stark
genügt aber für den laufenden Bedarf
Neue Mehlabschlüsse werden nur zögernd
getätigt . Hafer liegt fest. Futtermittel sind
unverändert . Es notierten je 100 Kilo¬
gramm : württ . Weizen Durchschnittsguali-
tät 76—77 Kilogramm Festpreis 19  20
Großhandelspreis 19.20—19.60, Roggen
70 Kilogramm Festpreis 16.10. Großhandels-
Preis 16.50—17.25 Braugerste 17—18.50,
Futtergerste 16—16.50, Hafer 14—15, Wie¬
senheu 5.50—6.50, Kleeheu 7—8, drahtge¬
preßtes Stroh 1.80- 2; Mühlenfabrikatc
waggonweise : Weizenmehl Spezial 0 mit
Austauschweizen 30.75—31.25, Brotmehl
24.75—25.25, Kleie 10.25- N0 .75 NM . —
Der diesjährige Frühjahrs -Saatfruchtmarkt
findet am Dienstag , 6. Februar , von vor¬
mittags 10 Uhr ab im Lokal des Getreide¬
großmarktes Stuttgart , Kanzleistr . 35.
statt . Zum Verkauf kommt nur anerkanntes
Saatgut , das zuvor auf Keimfähigkeit und
Triebkraft geprüft wurde.

Amtliche Bekanntmachungen.
W. Forstamt Hofstett Post Taiw-eand.
WL --MeislunlnGlz-Verkauf.

Am Dienstag , Len «. Februar 1934, vorm . 9.30 Uhr in Hof¬
stett in der Forstamtskanzlei aus Staatswald 1006 Fo mit km
Langd.: 140 I., 292 II.. 306 III., 83 IV., 50 V.. 14 VI.; Sägh .: 52 km
I. b>s V. Kl.; 760 Ta mit Langh.: 122 I.. 146 li.. 236 III., IIS IV.,
65 V., 14 VI.; Sägh : 50 km I. bis V. Kl. 92 Weyso mit Im Langd.:
3 III.. 10 IV., 5 V.; Sägh .: 7 km III. bis VI. Kt. Losverzeichnisse
durch die Forstdirektion, G. f. H., Stuttgart -W.

Gemeinde Anterreichenbach

Vergebung von Bauarbeilen
Zur Konekilo» des Reichenbachs werden die
Grab-,Velo»- und Maurerarbeiten lNolstandsarbetten)

vergeben.
Pläne , Bedingungen und Arbeitsbeschrieb liegen beim Bürger¬

meisteramt Unterreichcnbach während den üblichen Kanzleistunden auf.
Angebote mit berechneter Endsumme sind bis 27. Januar 1984,

mittags 12 Uhr einzureichen. Zujchlagssrist4 Tage. Die Wahl unter
de» Bewerbern bleibt dem Gemcinverat Vorbehalten. Arbeitsbeschriebe
werden zum Selbstkostenpreisabgegeben.

Unterreichcnbach, den 22. Januar 1934.
Bürgermeisteramt:

Karch.
Bauleitung:

Bauing . Schimpf.

Der Familienabend
im SrmMreiii mm Dies Kreuz

mutzte auf Donnerstag , den 1. Februar,
verschoben werden.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der außerordentlichen Hauptversammlung vom

3V. Oktober 1933 ist
die Genoffenfchast aufgelöst.

Die Unterzeichnetenfind zu Liquidatoren bestellt. Wir fordern
hiermit die Gläubiger auf, ihre Ansprüche bei der Genossenschaft an-
zumewen.

Lalw, den 18. Dezember 1933.

" ' e.S.m.d.H.
Söhner. Fischer. Llpp. Abenheim« .

Attburg.
emcn

Die Gemeinde verkauft aus dem Farrenstall in WelLenschwann

Schlachtfarren. tK .,
Angebot«werden bis Montag ,den 29. Januar ,nachmittags 2Uhr erbeten-

Gleichzeitig erbittet

Angebote für einen Zuchtfarren
Bürgermeisteramt: Walz.

Zur Frühjahr -Saat
empfehle ich mit der Petkus -Reinignngsanlage bestgereinigtes undsortiertes

Saatgut
nit hochprozentiger Keimfähigkeit:

Zeiam SrMeWrsle Universali.Mal,
MiiM Alemannen-Sammnmeizeii li.Waat.

Walter Dingler , Lalw
wolle man
tagszuvor

heute ^
^ ^ ^ eingetroffey!

Mim. Ml. Grüne Heringe
VWinge Psd ZÎ Sprotten'S

Besonders preiswert:
Haelgriek-SiiaOei»

Harlgrieß-Hknle
(leicht gefärbt) Psd- Pfg.

Pfannkuch
. . . s °oRabatt

Unser

findet statt

vom2S.3av«or bir 10.Moor
und bietet günstige Einkaufsgelegenheit
zu wett herabgesetzten Preise »».
Wir bitten um geneigten Zuspruch.

SWulllcherillllllllg CM.

6; lässt sich
ausgezeichnet
plauiieni
bei einer ^»sse
gutem
Servs-sisitee
6.5erva,6alw

fernsprecher 420

Qrenrstrsöe II bis lVlsximilisnstr . 3 pkorsketo»

Ailokel - Oesellläki:
liefert in bekannt guter yualitSt uncl ru
billigen Preisen

Lkestsnärclsrleken veröen in ^sdlunx
genommen Lernsprecster 253S

Evovzelis-eKllcheiMmMe Calw
Heute Mittwoch,  24 . Januar , spricht im Saal

des Badischen Ho,s , abends 8 Ahr

Dr . Hutten , Stuttgart
über

ChristusglauLe und
völkischer Glaube

Eintritt frei. Aussprache.

xv Ois ^ nkunkt sinss krkittigsn
Stsmmksitsrs

? rsigsn bootisrkrsut an
^rnst Kisknsr unck

Qa,w. 23. 3anuar1934 . l- is ! god. Vogs,

Illller, Nein ltampt
ksrlon. ausrsbe ln 2 VSmlen le Mr. 2.S5
/w 1. februsr 1934 lielert cler Verleg nur noch ksnckl unö U Zusammen'
Lestellen 8ie «tesksld «len teklenäen Ssnä »o 1ort ocler lassen 8ie
Uensekden rurücklegen bei

Mrnrt ltlrelitierr, vsstrtrske

«as Ist

MineI.elrl»daiiplatte
vslosis nsbsii cksn sonstig «»Vorteils» sinsssdr Kleins
V/ürrrislsitrsIiI sukvesist unck cksmit ru ctsn isolisr-
mstsrialisn im Lsuwsssn gsrsodnst wsrcisn kann.

0r . KSIltSK
vom Institut kllrSokall-
unck>Värmskorsohung,
Stuttgart.

l-isrstsllvr:

vli»UkL5t0lI
Lsl« 8>X362

EnangeWe
Caim.

Me Somerrl««-Wellt»nie
wird ans Tonntag nachm. 8 Uhr

verschoben.
Ich beabsichtige, meine 63,45 a

große

Baumwiese
oberhalb der Neuen Stuttgarter
Straße ganz oder geteilt

zu verkaufen.
Wasseranschluß ist vorhanden.

Albert Schaudt
-ermann Haffnerstraß« 14

Mdklholz
gibt billig ab

Sögewerk Archer. HirsM
Telefon 27L
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